
ge stellen und uns selbst mit der Ge-
schichte auseinandersetzen“, sagt
Moosmayer.

Die wenigsten wüssten, was in ih-
rem eigenen Heimatort damals ge-
schehen ist. Für die meisten stehe
fest, dass SS-Leute von weit her Juden
oder Behinderte abgeholt haben, und
dass die Leutkircher Bürger nichts
damit zu tun hatten. Ein Grund für

„Orte des Erin-
nerns“ auf die
Schicksale jü-
discher Familien
in Leutkirch zur
NS-Zeit in Aus-
stellungen auf-
merksam zu ma-
chen. „Denn
auch Leutkircher
Bürger haben

beispielsweise gegen die Familie Gol-
lowitsch intrigiert“, sagt Moosmayer,
für den es wichtig ist zu wissen, dass
bereits die kleinen Verbrechen zum
großen Massenmord beigetragen ha-
ben: es nicht wahr haben wollen oder
einfach nur wegsehen, um einen kon-
kurrierenden Geschäftsmann aus
dem Weg zu haben – bequeme Wahr-
heiten, mit denen es sich einfacher
Leben lässt.

Reaktionen sind positiv
„Echt?“, „Das habe ich nicht ge-
wusst“, „Ja wirklich?“ – Aussagen von
jüngeren Ausstellungsbesuchern,
wie Hubert Moosmayer erzählt. Sie
zeigen ihm, dass die NS-Zeit eben
noch nicht aufgearbeitet ist, und es
deshalb notwendig ist, das Thema
immer wieder aufzugreifen. Die Re-
aktionen von Besuchern auf die Aus-
stellung über die jüdische Familie
Gollowitsch sind durchweg positiv.
„Die Menschen sind von den Schick-
salen sehr berührt.“ Knapp 1800 Be-
sucher haben die Ausstellung bislang
gesehen. Auch zehn Schulklassen wa-
ren im Museum im Bock – teils haben
sie ihre Emotionen über die Schick-
sale im Gästebuch ausgedrückt. Das
freut Hubert Moosmayer, den auch
die Seminararbeiten von Schülern
des Hans-Multscher-Gymnasiums
beeindrucken. Sie sind unter dem Ti-
tel „Leutkirch im Nationalsozialis-
mus – Zeitzeugen erinnern sich“ aus-
gestellt und ergänzen die Gollo-
witsch-Ausstellung, die noch bis zum

LEUTKIRCH - „Zugegebenermaßen
ist die NS-Zeit der schwärzeste Teil
unserer Geschichte. Aber deswegen
permanent darauf rumreiten und ei-
ne Veranstaltung oder sonstige Akti-
vität nach der anderen zu inszenie-
ren, geht mir langsam, aber sicher auf
den Geist! Sicher, die Untaten verges-
sen ist auch
nicht richtig!
Aber ständig auf
irgendeine Art
und Weise da-
rauf hingewie-
sen werden
nervt!“ – So lau-
tet der Kommen-
tar von Mat-
ze1966 im On-
line-Forum unserer Zeitung. Hubert
Moosmayer hat ihn ausgedruckt und
über das Gästebuch der Ausstellung
„Gollowitsch – Schicksal einer Leut-
kircher Familie im Nationalsozialis-
mus“ im Museum im Bock gehängt.
„Eine bequeme Wahrheit“, sagt er.

Für den Leutkircher, der die Initia-
tive „Orte des Erinnerns“ ins Leben
gerufen hat, ist die Geschichte des
Nationalsozialismus noch lange
nicht aufgearbeitet. Auch wenn heute
in der Schule viel über den National-
sozialismus gelernt wird, haken
Schüler das Thema doch schnell wie-
der ab. Bequeme Wahrheiten sind für
Moosmayer beispielsweise die öf-
fentliche Lehrmeinung hinzuneh-
men und zu akzeptieren, ohne sich
selbst Gedanken zu machen. „Um
das, was damals passiert ist, völlig zu
verstehen, müssen wir uns über län-
gere Zeit mit diesem Thema befas-
sen, einfache Lehrmeinungen in Fra-

Montag, 29. August 2011

LEUTKIRCH

LEUTKIRCH (us) - Zu einer Schläge-
rei ist es am Freitagabend in der Park-
anlage des Krankenhauses Leutkirch
gekommen. Dort hielt sich eine Per-
sonengruppe auf, zu der drei polizei-
bekannte junge Männer zwischen 17
und 18 Jahren stießen. Ein 15-jähriges
Mädchen aus der Gruppe wurde von
dem 17-jährigen Haupttäter sofort
beleidigt. Als sich deren Freund
schützend vor das Mädchen stellte,
wurde er sofort ins Gesicht geschla-
gen, woraufhin es zur Schlägerei
zwischen den Beteiligten kam. Als
der Freund des Mädchens schließ-
lich flüchtete, verfolgten ihn zwei
der drei Schläger bis in die Obere
Vorstadtstraße. Der dritte Schläger
blieb bei der Gruppe und bedrohte
diese mit massiven Repressalien,
sollte jemand die Polizei verständi-
gen. Bei der Fahndung traf die Polizei
zwei der drei Schläger, darunter den
17-jährige Haupttäter, an. Nachdem
sich dieser Jugendliche auch gegen-
über der Polizei äußerst aggressiv
verhalten und ein Alkotest einen ho-
hen Wert ergeben hatte, wurde er in
Polizeigewahrsam genommen. 

Schläger landet 
im Gewahrsam

Zitat des Tages

„Dieser Gedanke,
das Gebäude

wieder
herzurichten,

mutete visionär
an.“

Das sagte Ortsvorsteher 
Günther Falter bei der Feier 

zum zehnjährigen Geburtstag
des Pfarrstadels der 

Gemeinde Reichenhofen.

LEUTKIRCH (us) - Mit einer bluten-
den Platzwunde am Kopf ist ein 25-
jähriger Radfahrer am Samstagmor-
gen gegen 2 Uhr am Kreisverkehr Eu-
ropaplatz von einem Verkehrsteil-
nehmer angetroffen worden. Der
Radfahrer fuhr zuvor von der Wan-
gener Straße über die Poststraße. Als
er sich auf Höhe des Jugendhauses
befand, wurde er von zwei Männern
ohne Grund angeschrien und mit
Fußtritten traktiert. Der Radfahrer
stürzte und zog sich vermutlich bei
diesem Sturz eine Kopfplatzwunde
zu. Der Geschädigte konnte aufste-
hen und bis zum Kreisverkehr Euro-
paplatz flüchten. 

Von den Tätern ist bislang nur be-
kannt, dass einer der beiden ein
schwarzes, ärmelloses T-Shirt getra-
gen haben soll.

Unbekannte treten
Radfahrer vom Rad

Traditionen sind was Wunderbares.
Zum Beispiel das Stadtfest in Bad
Wurzach. Da beteiligen sich viele
Vereine, und jeder von ihnen bietet
traditionell etwas Eigenes an. Da
weiß ich schon vorher genau, wo ich
Kuchen, Kässpätzle oder Kraut-
schupfnudeln bekomme, um nur ei-
nige Beispiele zu nennen. Apropos
bekommen: Seit drei Jahren versu-
che ich verzweifelt, bei der Tombola
vom DRK einen dieser gelben Eimer
zu gewinnen. Die sind nämlich nicht
nur Tradition, die sind schon irgend-
wie Kult. Aber leider greife ich bei
den Losen immer daneben. So bin ich
in den vergangenen drei Jahren zu
pinkfarbenen Haarspangen plus pas-
sender Bürste, Haftnotizen mit Gi-
raffe drauf und jüngst einem Seifen-
blasenspiel gekommen. Das ist zu-
mindest schon mal gelb ... (nin) 

Grüß Gott!
●

Zumindest 
ist es gelb

26. September bis 23. Oktober:
Wanderausstellung der Gedenk-
stätte Grafeneck in der Aula der
Otl-Aicher-Realschule
8. Oktober: Exkursion mit
Professor Dr. Manfred Thierer zu
den Stätten jüdischer Kultur in
der Region
26. Oktober: „Leni … muss fort“
– ein Filmabend in Zusammen-
arbeit mit der VHS und dem
Cineclub Leutkirch
28. November: Gedenkver-
anstaltung zum Jahrestag der
Deportation mit den Kirchen-
gemeinden, der Stadtverwaltung
und dem Gemeinderat (vok)

Weitere Aktionen

Die Kosten für alle Veranstal-
tungen und Aktionen über-
nehmen die Bürger der Initiative
„Orte des Erinnerns“ selbst. „Wir
wollten keine Gelder von der
Stadt beantragen. Alle Auf-
wendungen für die Ausstel-
lungen, die Exkursion oder bei-
spielsweise auch der Filmabend
werden von uns bezahlt“, sagt
Hubert Moosmayer. Die Bürger-
initiative muss so einen Betrag
von rund 6000 Euro stemmen.
Deshalb würde sie sich über
Spenden freuen.
Wer „Orte des Erinnerns“ unter-
stützen möchte, der kann auf
folgendes Spendenkonto Geld
einzahlen: Kontoinhaber Orte
des Erinnerns, Kontonummer
57 180 016, BLZ 650 910 40,
Kreditinstitut Leutkircher Bank.
Spendenbescheinigungen
werden gerne verschickt.
Alle Spender erwartet am Frei-
tag, 9. September, um 19 Uhr
eine exklusive Führung mit
Professor Dr. Manfred Thierer
durch die Ausstellung „Gollo-
witsch – Schicksal einer Leutkir-
cher Familie im Nationalsozialis-
mus“. (vok)

Spender erhalten 
exklusive Führung

„Auschwitz hat für
mich in Leutkirch

angefangen.“
Das sagt Hubert Moosmayer, der 
die Initiative „Orte des Erinnerns“ 

ins Leben gerufen hat.

11. September im Museum im Bock zu
sehen ist.

Zwei Wochen später eröffnet dann
die nächste Ausstellung der Initiative
„Orte des Erinnerns“ in der Aula der
Otl-Aicher-Realschule. Diese Wan-
derausstellung erinnert an die Leut-
kircher Familie Haßler. Zwei Töchter
mit geistiger Behinderung wurden
1940 nach Grafeneck deportiert und
mit Giftgas ermordet. Ebenfalls ein
Schicksal, das sicherlich nicht nur
Hubert Moosmayer bewegt. Seit er
begonnen hat, sich mit dem National-

sozialismus in seiner Heimatstadt
auseinanderzusetzen, ist ihm eines
immer mehr bewusst geworden: „Au-
schwitz hat für mich in Leutkirch an-
gefangen.“ ● FÜHRUNG/AKTIONEN

Gollowitsch: Die NS-Zeit ist noch nicht aufgearbeitet
Knapp 1800 Besucher haben die Ausstellung im Museum im Bock gesehen – Bequeme Wahrheiten ablegen

Von Verena Oklmann
●

Hubert Moosmayer und Professor Dr. Manfred Thierer (von links) be-
sichtigen die Ausstellung „Gollowitsch – Schicksal einer Leutkircher Fami-
lie im Nationalsozialismus“ im Museum im Bock. SZ-FOTO: OKLMANN

Die Ausstellung „Gollowitsch –
Schicksal einer Leutkircher Familie
im Nationalsozialismus“ ist noch
bis zum 11. September zu sehen.
Öffnungszeiten: mittwochs 14 bis
17 Uhr, sonn- und feiertags von 10
bis 12 Uhr und von 14 bis 17 Uhr.

REICHENHOFEN (mg) - Unter der
Federführung seiner Musikkapelle
hat Reichenhofen gestern das
Schmuckstück der Gemeinde gefei-
ert. Gemeint ist der Pfarrstadel, der
vor zehn Jahren der Öffentlichkeit
übergeben wurde. An diesem beson-
deren Geburtstag waren alle Türen
für Schaulustige und Interessierte
geöffnet.

Alle Vereinsräume waren wun-
derschön dekoriert, Schautafeln
zeugten von vergangenen Stunden
und erzählten so manchem Besucher
in farbigen Bildern, was das Vereins-
leben so ausmacht. Während im
Pfarrsaal im ersten Obergeschoss die
Patchworkgruppe ihre Handarbeiten
nicht nur zum Anschauen, sondern

auch zum Verkauf feilbot, erwies
sich der Landjugendraum als ein ge-
mütliches, übergroßes Wohnzimmer
mit Bar und Tischkicker und einer
Diashow auf dem Fernseher.

Auch die Chöre sowie die Musik-
kapelle hatten ihre Probenräume
festlich hergerichtet. Hier gab es In-
strumente mal nicht nur zum An-
schauen, sondern es durfte auch pro-
biert werden. Das ließen sich die
Kinder natürlich nicht zweimal sa-
gen, und so war die Geräuschkulisse
dank Schlagzeug und Gong im Pro-
benraum der Musikkapelle enorm.
Im SCU-Raum präsentierten sich die
Krabbelgruppe, die auch Indianer-
schmuck für die Kleinsten verkaufte,
sowie auch die Kartenspieler, die es

natürlich nicht lassen konnten und
gleich mal eine Runde Karten auf
den Tisch klopften.

Mut zur Renovierung
sei notwendig gewesen
Ortsvorsteher Günther Falter be-
grüßte in seiner Laudatio vor allem
seine beiden Vorgänger Ulli Franzke
und Josef Barensteiner, Wolfgang
Wild als Stellvertreter der Stadt
Leutkirch sowie Pfarrer Hans Schall,
der den feierlichen Festgottesdienst
gestaltet hatte. Falter stellte fest, dass
eine große Portion Mut für die Reno-
vierung des stark sanierungsbedürf-
tigen Pfarrstadels erforderlich gewe-
sen sei. „Dieser Gedanke, das Gebäu-
de wieder herzurichten, mutete vi-
sionär an.“ Unter dem ehemaligen
Ortsvorsteher Walter Pfaff gelang
dann aber doch das Utopische.

3,7 Millionen Deutsche Mark wur-
den für die Renovierung des Pfarr-
stadels veranschlagt, von denen
dank des Förderprogramms ländli-
cher Raum ein Drittel der Kosten ab-
gedeckt wurden. Die Diözese Rot-
tenburg übernahm die Erbpacht-Ge-
bühren und gab einen Zuschuss von
500 000 Deutschen Mark, weitere
500 000 Deutsche Mark mussten von
den Reichenhofener Vereinen aufge-
bracht werden, die restlichen Mittel
von der Stadt Leutkirch.

Falter erinnerte sich, dass die da-
malige Entscheidung im Gemeinde-
rat unter Oberbürgermeister Otto
Baumann erdenklich knapp ausfiel.
„Der Mut der Entscheidungsträger
wurde aber mehr als belohnt, denn
ein ganzes Dorf nahm die Umset-
zung des Traums in die Hand“, sagte

Falter. So leisteten rund 130 Personen
aus Reichenhofen und Umgebung
14 000 Stunden ehrenamtliche Ar-
beit im und am Pfarrstadel. „Diese
Bürger haben diese Stunden nicht
nur abgeleistet, weil sie es mussten,
sondern weil sie eine Heimat für ihre
Vereine schaffen wollten. Herausge-
kommen ist ein Juwel, ein Schmuck-
stück, das selbst Landrat Kurt Wid-
maier als einen der schönsten Pfarr-
stadel im Landkreis Ravensburg be-
zeichnete“, erinnerte sich Falter.

Mit dem Pfarrstadel Reichenho-
fen ist nun ein Veranstaltungsort, ein
Zentrum errichtet worden, das Platz
für Events jedweder Art, wie Hoch-
zeiten, Geburtstage und sonstige
Feste bietet.

Zum Abschluss seiner Laudatio
war es Günther Falter ein großes Be-
dürfnis, allen Beteiligten seinen
Dank auszusprechen, für Mut, Ziel-
strebigkeit und einen reibungslosen
Ablauf bei der Verwirklichung eines
Traums. Viele waren gekommen, um
den Geburtstag des Pfarrstadels zu
feiern. Während die Musikkapelle
Heggelbach musikalische Leckerbis-
sen von der Bühne herab servierte,
kredenzte die Musikkapelle Rei-
chenhofen Genüsse für den Gaumen. 

Am Nachmittag spielte eine klei-
ne Abordnung der Musikkapelle Rei-
chenhofen und unterhielt die Besu-
cher, die an diesem herrlichen Som-
mertag Kaffee und Kuchen einmal
nicht zu Hause einnehmen wollten.

Pfarrstadel Reichenhofen feiert seinen zehnten Geburtstag
Mit der Renovierung sei Utopisches vollbracht worden – Bürger leisteten rund 14 000 Stunden ehrenamtliche Arbeit

Drei Generationen Ortsvorsteher an einem Tisch (von links): Ulli Franzke,
Josef Barensteiner und Günther Falter. FOTOS (2): GAILE

Für die Leckereien zuständig: das Küchenteam von der Musikkapelle Rei-
chenhofen bei der Arbeit.

Hinweise bitte an das Polizeirevier
Leutkirch unter 0 75 61 / 8 48 80. 


